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János Riesz:

Léopold Sédar Senghor und der 

afrikanische Aufbruch im 20. 

Jahrhundert.

Peter Hammer Verlag, Wuppertal 

2006.

ISBN 3-7795-0047-7, 349 Seiten.

»Wie kann ein aus dem 
kleinen, armen westafri-
kanischen Land Senegal 
stammender französischer 
Gymnasiallehrer, der nichts 
von einem Revolutionär 
hatte, für den afrikanischen 
›Aufbruch‹ im 20. Jahrhun-
dert stehen?« (S. 12f), fragt 
János Riesz zu Beginn seines 
Buches. Verf., lange Jahre 
Inhaber eines Lehrstuhls 
für »Afroromanistik« an 
der Universität Bayreuth, 
will mit dieser Darstellung 
»die Momente und Phasen 
des ›Aufbruchs‹ im Leben 
und im schriftstellerischen 
Werk Senghors in Verbin-
dung mit seiner Epoche in 
den Blick rücken« (S. 16). 
In diesem Sinn werden die 
prägenden Entwicklun-
gen Senegals von den An-
fängen des französischen 
Kolonialismus Mitte des 
19. Jahrhunderts über die 
Gründung der Föderation 
Afrique Occidentale Françai-

se (A. O. F.: »Französisch-
Westafrika«) 1904 bis hin 
zur Unabhängigkeit im Jahr 
1960 sowie die wichtigsten 
Wegstationen von Léopold 
Senghor (1906–2001) dar-
gestellt: seine Schul- und 
Internatszeit bei katho-
lischen Missionaren, sein 
Studium an der Sorbonne 
in Paris, seine Tätigkeit als 
Gymnasiallehrer in Tours 
(1936–1939), die Anfänge 
als Dichter und Schrift-
steller, sein Aufsehen er-
regender Vortrag in der 
Handelskammer in Dakar 
1937 (mit dem er »den Ru-
bikon der Exklusivität des 
Französischen als Hort der 
Zivilisation und als ein-
ziges Instrument des ›Fort-
schritts‹ überschritten hat« 
[S. 199]), seine Teilnahme 
am Zweiten Weltkrieg und 
seine Kriegsgefangenschaft 
in deutschen Lagern (1940-
1942), die Entfaltung seines 
Ansatzes der »Négritude« 
und schließlich die inten-
sive politische Arbeit (1951 
Wahlsieg seines »Bloc Dé-
mocratique Sénégalais«) mit 
wechselndem Erfolg bis hin 
zur Wahl zum Staatspräsi-
denten des unabhängigen 
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Senegal am 5. September 
1960. Sein Bemühen um 
eine föderale Lösung für 
das gesamte frankophone 
Westafrika war vorher al-
lerdings gescheitert und 
stellt »seine schwerste poli-
tische Niederlage« (S. 314) 
dar.

Das philosophisch 
entscheidende Thema, 
Senghors Konzept der 
»Négritude«, erfährt eine 
differenzierte, grundsätz-
lich positive Deutung. Verf. 
unterscheidet drei Phasen: 
die Zeit des »Erwachens 
einer Generation« (ca. 
1930–1934), die Senghor 
so umschrieb: »Nous renais-
sions à la Négritude« (S. 150); 
darauf eine Phase der Re-
flexion über die Differenz 
zwischen Europäern und 
Afrikanern und das Spezi-
fische einer »Kultur« bzw. 
»Zivilisation«; und schließ-
lich nach dem Zweiten 
Weltkrieg, in der Senghor 
als »Wortführer der Deko-
lonisation und der schwar-
zen ›Drittwelt‹-Intelligen-
zija« (S. 149) verstanden 
wird. Sein Vorwurf lautet: 
»Indem uns Europa seine 
rationalistische, szientisti-

sche, materialistische, athe-
istische und kapitalistische 
Zivilisation übergestülpt 
hat, sind die negroafrika-
nischen Gesellschaften in 
ihrem Innern zerstört wor-
den und die Quellen ih-
rer Kulturen verschüttet« 
(S. 310). Gewiss leistete 
die »Betonung des Primats 
der Kultur« (S. 287) durch 
Senghors »Négritude«-Dok
trin einen entscheidenden 
Beitrag zum Aufbruch aus 
dem Kolonialismus; die 
Ambivalenz dieses tenden-
ziell ethnophilosophischen 
Diskurses klingt zwar ge-
legentlich an – etwa an-
lässlich des ersten Welt-
kongresses der schwarzen 
Künstler und Schriftsteller 
im September 1956 an der 
Sorbonne in Paris, bei der 
Senghor mit der Kritik von 
Richard Wright, Frantz 
Fanon und Cheikh Anta 
Diop konfrontiert wird 
(vgl. S. 285f.) –, wird aber 
in ihren philosophischen 
Konsequenzen nicht weiter 
bedacht.

Léopold »Sédar« Seng-
hor (in seiner Mutterspra-
che Sereer: »Der sich nicht 
beschämen lassen will« 

[S. 117]) hat zweifellos eine 
Schlüsselrolle im afrika-
nischen Aufbruch des 20. 
Jahrhunderts gespielt, zu 
der das vorliegende Buch 
wichtige (vor allem po-
litische und historische) 
Hintergrundinformationen 
und eine Fülle an Litera-
turhinweisen beisteuert. 
Eine – auch für interkultu-
relles Philosophieren – wei-
terführende Auseinander-
setzung mit dem Konzept 
der »Négritude« ist damit 
allerdings (noch) nicht ge-
geben.

Franz Gmainer-Pranzl
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